
«rscheint ia Ltipiiz
Mittwoch , grtitda , Soontag .

Abonncmentsprcis
für ganz Tcutfchtand 1 Li, K« Pf. pr »

Quartal .
Monats - Äbanucmrnts

«erden bei allen deutschen Postanstalten
auf den 2. nud 3. Monat , und aus den
Z. Monat besonders angenommen : im
»eönigr. Sachsen und Herzogth . Sachsen »

lllitenburg auch ans den itgi Monat
des Quartals » 5s Psg.

Inserate
betr. Bersammlmigen pr. Petitzeile U> Ps. ,
betr. Privatangelegenheiten und Feste pro

PetitzeNe ZV Ps.

ZZcsteüungen ' s»

nehmen an alle Postanstalten und Buch»
Handlungen des Kn- u. Ausländer .

Filial - Expeditionen .
llicw - Aorl : Soz. - deinolr 0ciuiii „
schastibuchdnickcrei , 164 Eldridg « 8lr . "

Philadelphia ! P. Hab, 620 North
Srd Street .

I . Boll, 1123 Charlotte Str .
Phicago : A. Lansermann , igt- Oivl -

oiau Street .
San Zranzioro : F. Enh, 413 CEar -

rell Street .
London : Banditz , 5 Nasan » Street ,

Ididdlesex lloopilut .

I
-

I H

Gentrat Grgan der Sozialdemokratie Deutschtands .

Nr . 10 . Sonntag , 32 . Oktober . 1876 .

„ Vorwärts ! "
Vorwärts ! vorwärts ! heißt die Losung ,
Welche unser Banner schmückr !
Vorwärts gegen jede Fessel ,
Welche noch die Menschheit drückt ;
Vorwärts , daß auf dieser Erde

Stolz der Dom der Freiheit stehe ,
Vorwärts , daß auf jedem Berge
Wahrer Freiheit Banner wehe !

Nieder drum mit dem Betrüger ,
Der den Geist in Fesseln schlägt ,
Der die Giftsaat blinden Glaubens

In der Jugend Herzen legt ,
Der das Fundament der Freiheit
Aller Orten unterwühlt
Und mit seinem Trug vom Himmel
Armem Volk die Erde stiehlt !

Laßt das Licht des Geistes strahlen ,
Daß die Herzen es durchglüht
Und die reine Menschenliebe
Ueberall auf Erden blüht !
Daß kein finstrer Haß die Völker

Fürder von einander trennt ,
Daß man gern in jedem Menschen
Seinen Bruder anerkennt .

Nieder mit dem schnöden Wuch' rcr ,
Der für Noth kein Mitleid fühlt ,
Der , im Müssiggange schwelgend ,
Jede Frucht des Fleißes stiehlt ,
Der in marmornen Palästen
Sich auf scidnem Kissen wiegt ,
Wenn auf faulem Stroh in Hütten
Dort der Mann der Arbeit liegt .

Freie Männer , keine Knechte ,
Jedem Theil an dieser Erd ' ,
Gleiche Pflichten , gleiche Rechte ,
Jedem Mann sein eigner Herd —

Dies das Ziel , wofür wir ringen ,
Ringen , bis wir es erreicht ,
Bis einst aus zerstörter Knechtschaft
Stolz der Freiheit Sonne steigt !

Mitten im Wahlkampfe
für das preußische Abgeordnetenhaus befinden sich die an
deren Parteien ; selbst die bürgerlich - demokratische macht gcwal -
tige Anstrengungen , allerdings nur in der einen Stadt , in wel -

cher für sie Aussicht auf Erfolg ist, in Frankfurt am Main ;
ihre gewaltigste Waffe gegen den nationalliberalcn Lasker ist
das hochtönende Wort : „ Wir wollen nur Frankfurter wäh -
len " , welches Herr Sonnemann in einer Wählerversammlung
als Brandfackel in die „ Massen " schleuderte . Man sieht , wie
weit es auch mit dieser Partei gekommen ist , die doch der So -

S' ildemokrafie am Nächste » steht . — Wir hoffen , ja wir wün -
en es , daß sich die besseren Elemente aus dieser sterbenden

Partei loslösen mögen , daß sie zu uns kommen , damit sie nicht
von ihrer jetzigen niedersinkenden Partei begraben werden .

Nur die Sozialdemokratie steht Gewehr bei Fuß den gegen -
Wärtigen Wahlkämvfen theilnahmslos gegenüber .

Was soll eine Partei sich auch Mühe geben , wenn sie weiß ,
daß bei dieser Wahlbewegung selbst in agitatorischer Hinsicht
keine Borcheile zu erringen sind ? Was soll sie die Arbeiter zum
Wählen auffordern , da sie weiß , daß die Stimmen der Bour -

gcoisie nicht gezählt , sondern gewogen werden , daß , wenn der

Großgrundbesitzer eine Stimme abgiebt , das Gebrüll seiner
Ochsen diese Stimme hundertfältig macht ; daß , wenn der Ban -
kier eine Stimme abgiebt , sie im Glänze seiner Zwanzig - Mark -
stücke hundertfältig zurückgespiegelt und in die Wahlliste einge -
tragen wird ; daß , wenn der Fabrikant eine Ssimme abgiebt ,
der Hunger und das Elend seiner Arbeiter diese eine Stimme
derart vervielfältigt , daß der Arbeiter selbst bei solcher Wahl
schließlich recht - und machtlos dasteht ?

Die Nrwahlen sind vorüber — die Wahlbctheiligung war

sehr gering , am Geringsten in allen den Gegenden , wo die Ar¬

beiter auf den Ruf der Sozialdemokratie horchen .
Die Wahlmänner treten den 27 . d. M. zusammen , um die

Abgebrdneten zu wählen . Wer nun weiß , welche Manöver da

spielen , welche Attaquen da gemacht werden , um einen oder den

andern Wahlmann , der keine oder doch nur eine sehr wankel -

müthige und unsichere Gesinnung hat , in ein anderes Lager zu
locken , ja , wer diese Spiele kennt , der wird sicher vom Ekel be -

fallen über das indirekte Wahlsystem .
Auch deshalb steht der Sozialdemokrat Gewehr bei Fuß und

blickt mit Verachtung auf solch schmutziges Spiel .
Doch bald schon wird „ Gewehr auf ! " commandirt ; bald schon

hallt der Kampfruf durch die deutschen Gauen , der auch die Ar -

bester auf den Wahlplan zwingt .
Auf ! zu den Reichstagswahlen !
Wenngleich wir wohl wissen , daß der deutsche Reichstag , so

lange er das Gegengewicht des Bundcsraths und des deutsch -
preußischen Militarismus hat , von keinem wesentlichen Belang
ist für die Entwicklung der politischen und sozialen Verhältnisse
in Deutschland , so sind dennoch die Reichstagswahlen von großer
Wichtigkeit auch für uns , zunächst deshalb , weil sie das arbei -
tende Volk unter einer gemeinsamen Fahne sammeln , unter der

Fahne , welche in den Kampf getragen wird gegen Klassenvor

rechte und Unterdrückung , gegen Ausbeutung und gegen Demo - -

ralisation , mit einem Worte unter der rothen Fahne , die als

�Symbol der Menschenrechte dem Proletariat aller Länder

voranweht .
Dann aber noch ist es von weiterer Wichtigkeit , daß die ge -

wählten Abgeordneten der Arbeiter im deutschen Reichstage die
- Stätte finden , wo das freie Wort noch nicht verpönt ist , wo

man das Schwarze schwarz und das Weiße weiß nennen darf .
Und weil die Wahrheit besonders in Bezug darauf , wie das

Volk aus den Banden des Druckes und des Elendes , zu erlösen
sei, von Niemanden anders , als von dem Sozialismus ausge -

sprochen werden kann , so ist es gut , daß diese Wahrheit an

jener Stätte von den Arbeiterabgcordneten gesagt werden darf
und gesagt wird .

Von dem deutschen Reichstag also erwarten wir keine direkte

Hilfe für das arbeitende Volk , jedoch sollen die Wahlen zu dem -

selben und das Verhalten der Arbciterabgeordneten in dem -

selben das Volk sammeln und anspornen zur Gemeinsamkeit und

aufklären über die Wege , welche es gemeinsam zu wandeln hat .
So sind die Wahlen und auch der Reichstag selbst gute Agi -

tattonsmittel für die sozialistische Partei , sie bringen Fluß in

die Massen , sie regen auf , sie feuern an — sie helfen Männer

heranbilden , auf deren Handeln und Streben die Zukunft ruht .
Deshalb wollen auch wir , nachdem die braven Klafsenver -

l treter ihre Wahlen zum preußischen Landtage vollzogen haben ,

j das Gewehr schultern und in geschlossener Reihe in den Wahl -
kämpf Hineinmarschiren .

Ein tausendfacher begeisterter Ruf : Vorwärts ! soll unsere
�Losung sein .

Der srauzösische Arbeitcrcongrejz .
IV .

Paris , 15 . Oktober .

Tie Commissionsberichtc des französischen Arbeitercongresses
haben kurz folgenden Inhalt :

1) Frauenarbeit lReserent : Fräulein Andrä ) . Ter Be -

richt spricht sich gegen die völlige Abschaffung der industriellen
Frauenarbeit aus , da Frankreich mit dem Ausland sonst nicht
mehr concurriren könnte . Hingegen ist die Arbeit von Frauen
in der Großindustrie gesundheitswidrig und unmoralisch . Die

Syndikatskammern der Arbeiterinnen sollten das Recht haben ,
die Werkstätten , in welchen junge Mädchen beschäftigt werden ,

zu überwachen . Als wünschenswerth wird ferner die Bcsei -
rigung oder die tarifmäßige Bezahlung der weiblichen Gesäng -
nißarbeit , sowie die Einführung einer billigen mechanischen Kraft
zum Treiben der Nähmaschinen bezeichnet. Tics sind zedoch le -

diglich Wünsche der Commission ; ihre besttmmtcn Anträge sind
folgende : 1. Sofortige Gründung von Syndikatskammern der

Arbeiterinnen . 2. Herabsetzung der Arbeitszeit auf 8 Stunden

täglich . 3. Gesetzliches Verbot der Nachtarbeit . 4. Gleiche Be -

Zahlung derselben Arbeit , ob sie von einem Mann oder von

einer Frau gethan worden ist . 5. Abschaffung der Lohnarbeit
in den Elementar - und Abendschulen . L. Anwendung des Ge -

sctzes über die Kinderarbeit auf die Klöster , Gefängnisse , In -
dustrieschulen , Waisen - und Rcttnngshäuser , unter Festsetzung des

Minimalalters auf 13 Jahre , der Maximalarbcitszeit auf sechs
Stunden , mit zwei Pausen . 7. Gründung von confcssionslosen
Industrieschulen ! , die mit den clcricalen concurriren und den

Gewinn unter die Schülerinnen vertheilen . 8. Gründung von

Vereinen zur Festsetzung und Vertheidigung von Tarifen für
Stückarbeit , ll . Gründung eines Vereins zum Schutze der Ju -
gcnd . Diese Anträge werden unter Beifall angehört und ein -

stimmig angenommen .
2. Syndikatskammern . ( Berichterstatter Charvet aus

Lyon . ) Abschaffung der Arttkel 291 —294 des Strafgesetzbuchs
( Beschränkungen des Coalittonsrcchts ) , sowie aller sonstigen Be -

schränkungen des Vereins - und Versammlungsrechtes . ( Ange -
nomine » . )

3. Prudhommes — gewerbliche Schiedsrichter und Sach -
verständige . ( Duffau aus Bordeaux . ) 1. Den Prudhommes

! soll zustehen : die Codificirung des gewohnheitlichen Ge -

werberechts ; die Ncberwachung der Lehrlingscontracte , der

Fabrikordnungen , Bergwerks - und Beamten - Reglements . 2. Jeder
Arbeiter , der das politische Wahlrecht hat , soll auch das zu den

Prudhommes besitzen ; zum passiven Wahlrecht sollen nur ein

Alter von 25 Jahren und 3 Jahre akttvcr Gehilfenzeit erfordere
lich sein . 3. Vermehrung der Zahl der Prudhommes , nach Be -

darf . 4. llnentgeltlichkeit der Justiz vor den Prudhommes .
; 5. Errichtung von mindestens einem Gewerberath in jedem Can -

ton . 6. Volle Selbstverwaltung det Gewerberäthe bezüglich
ihrer inneren Angelegenheiten . 7. Freie Wahl ihres Bureaus .
8. Diäten für die Prudhommes . 9. Gesetzliche Kraft und Voll -

strcckbarkeit ihrer Entscheidnngcn , wenn nicht appellirt wird .
10 . Errichtung eines Appellgewerbcraths für Sachen über 500

Francs . 11 . Recht der Gewerberäthe , Sachverständige zu be -
i fragen . 12 . Dreijährige Wahlperioden . 13 . Recht der Prud¬

hommes , ihre Vorstünde zu wechseln . 14 . Oeffentlichkeit ihrer !

Sitzungen . 15 . Absetzbarkeit und Verantwortlichkeit dieser Richter , j
( Angenommen . )

4. Lehrlingswesen und Fachschulen . Ein erster Be -

richt vom Telegirten Finauce wird , weil vom Standpunkt der
l positivistischen Religion aus versaßt, vom Congreß verworfen . Eine

neue Commission wird sofort ernannt , die durch ihren Refe -
renten Desmoulins noch während der Sitzung neue Resolu -

ftioncn vorschlägt : Trennung von Schule und Kirche . Obligato -
rischcr , unentgeltlicher , confessionsloser Volksunt ' rricht , Fach -
schulen ans Staatsmitteln ; Ve �ssenmg der Lehrergehälter .
( Angenommen. )

5. Arbeitercandidatnrcn . ( Albert aus Lyon . ) 1. Aus

Hebung jeder Domizilbeschränkung für das Wahlrecht . 2. Wi ,

dereiuführung des Listensystems . 3. Einsetzung von Arbeiter .

comitvs ( der Bericht nennt sie Juries — Schwurgerichte ) zur
Prüfung der Arbeitercandidaten . 4. Gründung eines sozia -
listischen Blattes behufs Verständigung zwischen den Arbeitern

v « i Paris und der Provinz . Ernennung eines Ausschusses durch
den Congreß behufs Erniöglichung dieses Blattes . ( Angenommen . )

6. Genossenschaftswesen . ( Dupire . ) Das Kapital de�
*

Produktivgenossenschaften soll unpersönlich , untheilbar und unf
veräußerlich sein . Es soll keine Dividende vertheilt , sondern de '

Gewinn zur Errichtung von Arbeiter - Unterstützungskassen va

wendet werden . Die Genossenschaften sollen ihre vcrschiedenck
Produkte gegen einander austauschen . Bolle Vereins - , Vc '

sammlungs - und Discussionsfreiheit . Ersetzung der gegenwär
tigen Steuern durch eine einzige proportionirtc ( progressive ) Ein

kommensteuer . ( Angenommen . )
7. Alters - und Jnvalidenkässen . ( Harry . ) Nicht der

Staat , sondern die Arbeitersyndikate sollen diese Institute grün -
den , und dieselben sollen unter sich in Verbindung stehen . ( An

genommen . ) �

8. Landwirthschaftliche Genossenschaften . ( Fuziller .
Gründung von ländlichen Arbeitervereinen , Bibliotheken un ?

Gewerberäthe ». Propaganda unter den Landleutcn durch Vor

träge und Schriften . ( Angenommen . ) Eine von Thevenc
verlesene Adresse an die Landarbeiter wird gut befunden unt

soll gedruckt werden .

Der Bericht über den französischen Arbeitercvngreß ist nun

beendigt . Auf die einzelnen Punkte einzugehen , halten wii

nicht für geboten ; dieselben sind entweder an sich klar , oder ihr
Hauptinteresse besteht in der Thatsache , daß sie auf dem Parise '
Congreß zur Sprache gekommen sind . Ueber die Bedeutung de

Congresscs selbst haben wir unsere Ansschten zur Genüge . f
s

wickelt .
Wir wollen hier nur noch zwei Urtheile von con,�

Seite registtiren .
Leo Frankel , Mitglied der Pariser Commune , schreib

der Budapester „ Arbeiter - Wochenchronik " :

„ Es sind kaum fünf Jahre verstrichen , seit Paris , di

„ entartete " Paris , die Welt in Staunen und Schreck versetz
wie sie zuvor — in demselben Maße wenigstens — nie cmpfi
den haben mag . Es war damals das erste Mal , daß die arberv
tende Klasse die Zügel der Regierung in die Hände nahm , aberi

auch zum ersten Mal , daß sie sich vollkommen bewußt war , daß
sie von keiner Partei als von der Arbeiterpartei eine Neu -

schaffung des sozialen Lebens zu erwarten habe . Die Commurive

diese legale Regierung des Pariser Volkes , denn sie wurde dured ,
die überwiegende Majorität der Wahlberechtigten m' s Leben ge - -
rufen , mußte selbst den blindesten Politikern zeigen , daß eine

Veränderung des politischen Systems , eine Veränderung der Re -

gicrungsform an sich allein , die menschliche Gesellschaft nicht be¬

friedige , wenn nicht zugleich die Bedingungen geschaffen Werder

unter welchen sich die ökonomische Befreiung der Arbeiter pafl
ziehen könne . Paris wußte , daß die politische Gleichheit nick «
als eine Phrase sei , so lange die soziale Ungleichheit aufre
erhalten bleibt , und proklamirte daher die Commune . T

sollte als Hebel dienen , um die ökonomischen Grundlagen v

stürzen , auf welchen unsere Klassengesellschaft besteht .
Wunder daher , daß sich die gcsammtc herrschende Klasse
eine Regierung verschwor , welche die Verwandlung der

Vieler in den Reichthum Weniger für künftighin durch e

schaftliche Produktion verhindern wollte ; welche es den •;
listen unmöglich machen sollte , von „Entbehrungslohn ' V
„Risikoprämien " zu leben , wie sie den nicht bezahlten S/ - . �
der Arbeiter benennen , den sie vergoldet in ihre Taschen sasch
und welche an die Stelle der Pfaffen , dieser Verdummungsim
unserer Jugend , den Schullehrer setzte. Kein Wunder dal ,
wenn dieses gesammte Schmarotzerthum , welches beim Anbli

der rothen Fahne , dieses Symbols der Arbeitcr - Rcpublik , welck

über dem Stadthause wehte , wie Fledermäuse beim Tagesa
brück , nach allen Seiten hin sich flüchtete , wieder freudig ai

jauchzte , als die Armee von Versailles in Paris einrückte u
die Commune in Blut erstickte . — Man irrte sich aber , w
man annahm , daß mit den Tausenden und Abertausenden
Arbeitern ( unter denen es auch nicht an Kopfarbeitern seh
die in den Tod , in die Gefangenschaft , iii ' s Exil getrieben >

den , man auch den Sozialismus und Materialismus aus

Herzen Frankreichs vertrieben habe . — Die Pariser ( und i

Haupt die französischen ) Arbeiter überlassen den Himmel h
wie ehedem , den Engeln und den Spatzen ; sie begnügen p
nicht für die auf dieser Erde gehabte Mühe mit Anweisunga
auf das Haus „Jenseits " , sondern fordern den Lohn ihre
Arbeit schon in diesem Leben . Dies ging auch klar atz
den Reden hervor , welche auf dem in Paris stattgehabten A.

beitcrcongrcß , an welchem sich 250 Dclegirte von Paris und 9

von den Provinzen betheiligten , gehalten wurden . Wir dürfe
an diesen Reden allerdings nicht diejeuige Kritik üben , die w

unter anderen Umständen berechtigt , ja sogar zu üben verPflicht
wären , weil wir nicht vergessen , daß Paris , Lyon , wie über .

Haupt alle industriellen Städte Frankreichs Jahre lang unte

dem Belagerungszustande zu seufzen hatten , wodurch es de

Arbeitern unmöglich gemacht wurde , sich zu versammeln , si
über die Lage aufzuklären und gegenseitig zu belehren . Dessc
ungcachte ! kann man aus den Reden ersehen , daß das K lasse '
bewußtsein dennoch immer rege geblieben ist . "

Frankel führt dann die Reden Pro st' s und Chaber
an , von denen erslcre sagte : „ Die Bourgeoisie hat die hö- '
Stellen der Gewlttctznit in Retin



i �tarier nieder , wenn sie sich aufschwingen wollen , obwohl die

Bourgeois ohne die Arbeiter weder ein Stück Brot zu essen
" �ciacne' n Kleid zu tragen hätten ; die Arbeiter dürfen sich in der

" mlWüebuiig nicht länger durch ihre Feinde vertreten lassen ";
�nd tihabert : „ Man klagt uns an , wir wollten die Klassen
n<viederherstellen ; aber die Klassen , die man 1739 beseitigt glaubte (?),

gestehen noch immer . Das Proletariat bildet noch immer

njine besondere Klasse in der Natiyn . Es ist wahr , daß

ich die herrschenden Klassen mitunter zu uns herablassen und

9ms ihren Schutz anbieten , aber wir weisen diese Vor -

hmundschaft zurück , wir fühlen uns fähig , aus eigener Im -
mfiative zu handeln und unsere eigenen Interessen zu verthci

digen . "
' iß Das ist deutlich gesprochen .
m Bon einem andern Mitglied der Pariser Commune — einem

! a�m Exil lebenden Pariser Arbeiter — wird uns geschrieben :
�Der Congreß hat einen herrlichen Verlauf genommen . Die

' lIchwätzcr , Systcmmacher und Prinzipienreiter haben natürlich
gmicht gefehlt , aber sie haben keinen Schaden anzurichten vermocht .
ck-ftcin Zweifel mehr : das französische Proletariat marschirt auf

vem richtigen Weg , auf dem Weg, den die Vernunft , das Klassen -
ill ' iewußtsein und die revolutionären Erinnerungen vorzcichnen .
t ' Der furchtbare Aderlaß von 1871 hat geschwächt , aber nicht

' tmannt . Noch einmal : Der Pariser Arbeitercongreß ist ein

.eii" i ' oßcs Ereigniß , das nnsere kühnsten Hoffnungen über

' N( rossen hat . "
' h So unser Freund . „ Der furchtbare Aderlaß hat geschwächt ,
raber nicht entmannt " — das vergossene Blut hat sich zum Theil
�wieder ersetzt , bald wird es vollständig ersetzt sein , und zu der
«l neugewonnenen Kraft kommen die neugewonnenen Erfahrungen .

Das Wort : „ Sie haben nichts gelernt und nichts vergessen " ,
5ilt nur zur Hälfte von den Arbeiten : . Das Proletariat ver -

Mßt nichts , aber es lernt .

Sc - - - - -

- -

Ed Politische Uebersicht .
"

_ Der Reichstag ist auf den 30 . d. M. einberufen . Wir

chauben nicht fchlzugchn , wenn wir sagen , daß seitens der sozial -
>emokratischen Abgeordneten der Versuch gemacht werden wird ,

rKc jetzige politische Lage Europas zur Debatte zu bringen
chünd über die von der Reichsregieruug eingehaltene Politik Auf -

lchlüsse zu erlangen . Es ist wohl noch niemals vorgekommen ,
�

ß ein großes Volk wie das deussche in einer Krisis wie die

lkfgenwärtige von seiner Regierung so vollständig im Dunkeln

gelassen, gleichsam mit verbundenen Augen einer Entscheidung

Zugeführt wird , bei welcher es sich nicht blos um die wichtigsten
' E. iatcriellen Interessen , sondern geradezu um die politische Existenz

fandelt,
— Briefstieberei . Unter der Ueberschrift „ Das Facsi -

mile Ledockowski ' s ( S. Nr . 2 des „ Vorwärts " ) enthält die

% Berlin erscheinende „Deutsche Post " ( ein Blatt für Post¬

beamte ) einen interessanten Artikel , welchem wir Folgendes
Entnehmen:

„ Die Thals ache ist nunmehr constatirt , daß die Obcrpost -
Sektion in Bromberg den Postbeamten ihres Bezirks ein litho -

. rr _ ,xtes Facsimile der von des Grafen Ledochowskis Hand geschrie -
inneristdresse des an den Probst Brenk gerichteten Briefes zu -

Ltundt. jud sie angewiesen hat , die diese Handschrift tragenden
" W M" tn Zukunft sofort an die Staatsanwaltschaft einzusenden .
al ' k, >varen anfangs geneigt , diese Nachricht für eine des that -

1
ichen Hintergrundes entbehrende zu halten , aber leider ist

utVivahr , und zwar , wie die in Rede stehende Ober - Post - Dirck -
er % annimmt , durch den „ Vertrauensbruch " eines Beamten

s�. ' lik geworden . . . . .Wir bedauern " , heißt es weiter ,

diese Maßnahme im Interesse der Post und ihres
:Zuten Rufes , denn die Heiligkeit und Unverletzlichkcit des

Briefgeheimnisses muß ihr höher stehen als staatsanwaltliche
�Wünsche . "

i' _ Ueber eine neue Briefstieberei schreibt der Schrift -

. steller W. Koch in Ehrenfels : „ Die Geschichte wegen Ver -

' ilctzung des Briefgeheimnisses ist folgende : Herr Buch -

Händler Ed . Groppe
'

in Trier zeigte mir am 12 . Juni 1876

nn Schreiben des Privatsekretärs Carl Cronymus in Prüm , der

"»' t ' beklagte , die Broschüre : „ Der Pascha " von Bolanden (sie

. damals noch nicht confiscirt ) nicht erhalten zu haben und

�' " l zweites Exemplar unter Couvcrt sich erbat , um dasselbe nicht
a rmals in die Hände des Postpaschas in Prüm ( wie er schrieb )

f Zlchen zu lassen . Cronymus hatte von dem Stadtsekretär

Jilf §k»ß in Prüm erfahren , die Schrift sei mit dem Vermerk :

Ensch. �Durchsicht " dem Bürgermeister von der Post übergeben

und der Kreuzbandstreifen verbrannt worden . Michels hat dies . noch mit auf die Reise genommen hat , läßt sich nicht übersehen ,
auch eidlich ausgesagt , wie mir der Jnstruktionsrichter in Cöln und entzieht sich sonach die Gesammtsumme der dem Bereine
dies vorgelesen hat . Der Postmeister Arimond in Prüm stellte ! zugefügten Schädigung noch jeder Berechnung .
anfangs die Sache in Abrede und wollte sie als Scherz bc - 1 -

handeln . Der Bürgermeister hat die Schrift nicht herausge - — Seit dem 1. Oktober d. I . erscheint in Düsseldorf ein
geben . Ich wurde deshalb in die Sache verwickelt , weil ich — neues Partciblatt : „ Düsseldorfer Volksfreund " . Wir wün -
ehe ich dieselbe in der „Frankfurter Zeitung " publiziren wollte , schen ihm eine « großen Abonnentenkreis .

auf offener Karte bei dem Erznationalliberalen und Cultur - ;

kämpfer , dem Postmeister Arimond in Prüm , anfragte . Der - — Ein urlangweiligcs Philisterthum sucht sich seit zehn
selbe klagte . Er lügt , die Schrift sei durch ein Versehen in Jahren Eingang bei den deutschen Arbeitern zu verschaffen . Nach -
die Hände der Ortspolizei gerathen , was aber nicht der Fall ist ,

�
dem nämlich Schulze-Delitzsch , der Exkönig im sozialen Reich , in

da der Vermerk „ Zur Durchsicht " dies widerlegt . Cronymus die Rumpelkammer geworfen , bemühen sich die Duncker - Hirsch -
behauptet , daß Arimond dies geschrieben ; amilich ist es noch Nathan Schlesinger und Consorten , die „ Harmonie " zwi -
nicht festgestellt , doch habe ich Schritte beim Zuchtpolizeigericht schen Kapital und Arbeit herzustellen , die Harmonie , welche
in Trier gethan , nm dies zu ermitteln . Der Privatsekrctär eigentlich nach ihrer Aussage gar nicht gestört ist. Sie gründen
Cronymus in Prüm hat mich ermächtigt , dies Alles zu publi - Gewerkvereine , in welchen die Kassirer auskneifen , sie halten
ziren , da es nackte Tbatsache ist, und er tritt für Alles ein . Reden vor einigen Dutzend Arbeitern , wobei die Mehrzahl , wie

Ferner theile ich Ihnen mit , daß mir in diesem Jahre 18 ! in der Kirche , einschläft , sie schimpfen auf die Sozialdemokraten ,
als Manuscript gedruckte und an diverse Zeitungscxpcditioncn �weil letztere keine langweiligen Philister sind , und faseln vom

„ Rückgang " der Sozialdemokratie , während sie aus Furcht vor
derselben in ' s Mäusclöchlein kriechen .

Die letzte Nummer des vom braven Mäxchen und vom

lustigen Nathan Schlesinger herausgegebenen „ Gewcrkverein "
weicht nun von den früheren urlangweiligen Nummern in etwas
ab , indem sie einige überaus lustige Geschichten enthält , die wir

unseren Lesern mittheilen wollen . Zunächst finden wir einen
Leitartikel von Nathan , nicht dem „ Weisen " , sondern von Na -

than , dem „ Würgengel " , dessen schnapsseliger Ruf : „ Jude
Die Zahl der eingewanderten Deutschen schmilzt durch Wie - 1 Hepner , ich erwürge Dir ! " noch manchem ein Grausen verur -

dcrauswanderung täglich zusammen , und die noch Zurückgeblie - j sacht . Der besagte schwülstige Leitartikel handelt von dem
benen haben sich längst von der Unmöglichkeit überzeugt , unter �vierten Verbandstagc der Gewerkvereine und die Quintessenz
den obwaltenden Umständen eine Stellung zu erringen , wie mau desselben ist , daß es ein gutes Omen sei , daß der Verbandstag
sie in der ersten Zeit nach 1870 —71 und zumal drüben im in Breslau abgehalten werde . Breslaus Universität / seine

gerichtete Novellen auf der Post abhanden gekommen sind . "
Nicht wahr — es war doch kein schlechter Witz , die Geschichte

von der Sicherheit der Briefe auf der Post — „ wie die Bibel

auf dem Altar ? ! " Ein vortrefflicher Mensch — Sc . Vortreff -
lichkeit der Herr Generalpostmeister !

— Die „ moralische " Eroberung von Elsaß - Loth -
ringen geht den Krebsgang . Man schreibt nämlich dem „ Hain -
burgischen Corrcspondenten " aus Straßburg : �

rechtsrheinischen Deutschland allgemein für selbstverständlich ge -
halten hat . Der Wahlspruch der hier allein begünstigten söge -
nannten „elsässischen Elsüsser " : „ Alles für uns , nichts für die

Deutschen ! " wird bald eine vollständige Wahrheit geworden sein .
Auch im Aeußern wird unsere Stadt mit jedem Tage wieder

französischer ; kommen doch die im Jahre 1872 in dem ersten ,

vielen Gelehrtentage , der Auftuf Friedrich Wilhelms lll . an
sein Volk , die epochemachende Reform der Heilkunde — das wird
alles «ls ein gutes Omen für den Verbandstag angesehen . Daß
Breslau Lassalle ' s Geburtsort ist , wird natürlich aus Pietät gegen
den „todtcn " abgethanen Schulze und aus besonderer Rücksicht
gegen den Herrn Duncker nicht erwähnt . Daß Max Hirsch

seitdem längst erlahmten nationalen Eifer der Behörde glücklich im Jahre 1872 in Breslau von den Sozialdemokraten auf den

beseitigten französischen Straßennamen des „dcutjchcn " Straß - Mund acklovit worden ist . das scheint Fierrn Natban auck kein er -
fmrft pntpr nnm hpnr nnhprn 211m iRßrfrfiMtt !bürg einer nach dem andern wieder zum Vorschein ; schon heißt
die Bahuhofsstraße wieder Uns äv ln gare , die Langgasse

Mund geklopft worden ist , das scheint Herrn Nathan auch kein er -

wähnenswerthes gutes Omen . Zum Schlüsse des ergötzlichen
Artikels bekommt Nathan seine alte Trinklaune wieder ; er meint ,

Girands rue , die Kettengasse Eue de In cliuine , die Kaufhaus ! daß der Herbst die Zeit der Weinlese sei, daß er den Sorgen -
gasse Eue de ln vounue : c. , und wo ein Eckhaus frisch getüncht brecher uns gäbe , und ebenso möge auch der vierte Verbands -

wird , da versäumt der französisd ) gesinnte Hausbesitzer nicht , die �tag Freude und Frohsinn unter die Mitglieder tragen . Wenn ' s
alte französische Straßcnaufschrift neu wieder aufkleben zu auf Nathan ankommt , wird das schon geschehen , und wenn auch
lassen . " der „ Sorgenbrecher " nicht Wein , sondern Schnaps ist.

Das deutsche Reich glaubt darauf verzichten zu können , die Eine Correspondcnz aus Königsberg , welche sich in derselben
Elsaß - Lothringer durch ehrliches Entgegenkommen mit der That - Nummer befindet , erzählt , daß dort die Zfxgelarbeiter in Auf -

Auch ein Verrückter .

Iii

e <- d.
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* % Dl Königl . Sächsischen Staatsanwaltschaft zu Leipzig
wir folgende Zuschrift:

eam- I - t ' - nter Hinweis auf § 28 des Reichspreßgesetzes mache ich Ihnen

aUch , daß rücksichtlich der Druckschrift :

- Löm „Ist das Urtheil eines Preußischen Gerichts richtig , wonach

I », . der thatsachliche Glaube an die Ehrenhaftigkeit Sr . Majestät des

_ Deutschen Kaisers und Königs von Preußen , Wilhelm 1. , Unzu -

" $u rechnungsfähigkeit ist ?! von Conrad Ließ , Zürich , 1876 " ,

>, »s welcher Sie Auszüge veröffenilichen , durch rechtskräftiges Erkennt -

ralki der Berufungs - Kammer des Königl . Obergerichts zu Celle vom

_ August 1876 die Unbrauchbarmachung ausgesprochen worden ist .
'
_ _ Leipzig , den 17. Oktober 1376 . Hoffmann . "

.- - Artikel 28 des PreßgesetzeS lautet :

- - Während der Dauer der Beschlagnahme ist die Verbreitung der

derselben bettossenen Druckschrift oder der Wiederabdruck der die
�

ilagnahme veranlassenden Stellen unstatthaft . Wer mit Kenntniß
m' ? —H' tfugien Beschlagnahme dieser Bestimmung entgegenhandelt , wird

ges�eldstrafe bis 500 Mark oder mit Gefängniß bis zu sechs Monaten

fache der Annexion zu versöhnen ; es entfremdet sie viel eher
dem „deutschen Vaterlande " , als daß es sie ihm nähert ; das ist
Bismarck ' sche Politik , Bismarck ' sche Genialität .

Ein durchgebrannter Sparapostel . Aus Großen -
Hain melden dortige Blätter , daß am 11 . Oktober der Kassirer
des Vorschuß - und Crcditvercins , Stadtrath Otto Franke

nach Dresden abgereist und zu der Kassenrevision , welche an

demselben Tage slattsinden sollte , nicht zurückgekehrt war .
Die an dieses Wegbleiben gcknüvften Befürchtungen wurden um

o lebhafter , als zwei nach Dresden gereiste Direktorialmitgliedcr
mit der Kunde zurückkehrten, daß sie dort von dem Vermißten
keine Spur gefunden hätten . Daher durfte es nicht Wunder

nehmen , daß die Generalversammlung am 12 . Oktober von 216

Mitgliedern besucht war , während sonst kaum , 50 zugegen waren .

Die Stimmung der Versammlung war selbstverständlich eine sehr
bewegte . Dieselbe mußte sich jedoch mit der Mittheilung be -

gnügen , daß ein genaues Ergebniß nicht habe festgestellt werden

können , da die Geschäftsbücher vorerst für den Monat September
noch nicht abgeschlossen vorgefunden worden seien ; vor der Hand
vermisse man die Buchung einer Einnahmepost von ca . 25,000

Aiark , Erlös für im Monat September vcrwerthete Effekten ,
doch sei von dem Kassirer eine Caution von 3000 Mark vor -

Händen , außerdem wären bei ihm auch verschiedene zu seinem
Privateigenthum gehörige Wertheffekten vorgefunden und auf
diese sowohl als auf das gesammte Privatvermögen Franke ' s
Arrestbcschlag gelegt worden . Ueber Franke ist schließlich in Er -

fahrung zn bringen gewesen , daß er am 10 . Oktober auf dem

böhmischen Bahnhofe in Dresdistl gesehen worden ist , sowie daß
er bei einem Dresdener Bankhause österreichische und englische
Münzen im Betrage von ca . 10,000 M. gegen Werthpapiere
eingewechselt hat . Welche Gelder und Werthpapiere er sonst

?:
Die Unbrauchbarmachung ist dauernde Beschlagnahme . —

sind nun nicht in der Lage , die Fortsetzung von dem Feml -

sL tonartikel : „ Auch ein Verrückter " zu bringen , werden aber in

�' ncr der nächsten Nummern das rückständige Material zu einem

"schlußartikel verarbeiten .

5S — Kriegsroheit im Frieden . Unter der Ueberschrift : „ Die

Qcunglücktcn Liebesgaben " erzählt das „ Neue Berliner Tageblatt " ,

uß eine Gesellschaft von jungen Berliner Architekten und Bankiers .

öihnen , alle avancirie Einjährige vom leßten Kriege , bei de » in der

"mgegend von Berlin staltgehabten Manövern mit einer Portion guten

hteinS, Cognaks und Cigarrcn im Bivouak erschienen , um bei der Herr -

dhenden bösen Witterung den Humor ihrer allen Kriegskameraden etwas

Nfzufrischen , und nachdem dies mit Erfolg in einigen Reihen des

d. , Vlarde - Dragoner - Regiments und des 4. Garde - Regiments geschehen ,

pd ) das 3. Garde - Regiment aus Hannover aufzusuchen . Die
"

eeiiß die Bivouaks zu besuchen , wurde ertheilt . Mit den Worten :

tp . . "�hi' er habt Ihr eine Cognakflaschc , es ist sehr frisch heute Abend, "

� *• einer um ein Feuer lagernden Korporaljchaft der
" ILUIUJl. V ' -. . . . .Un. ? Ii

werde ich die Flasche gleich selbst auf iehen . " Mit diesen Worren beugte
sich Äaumeister X. , um die zwischen den Knieen festgehaltene Flasche zu
entkorken . In demselben Augenblick erhielt er einen Schlag ins Gesicht ,
daß ihm die Cigarre wegflog , die Flasche entglitt und er selber zu
Boden gefallen wäre , wenn nicht einer seiner Freunde beigesprungen
wäre . Es war der Hauptmann der 3. Conipagnie , der ohne jede Ber -

anlassung — es war sogar noch nicht einmal die Zeit des Zapfen -
streichs — diesen Coup ausgeführt hatte . „ Das ist eines preußischen
Offiziers unwürdig, " sagte in seiner Entrüstung einer der beigcsprun -
genen Herren , „ich muß Sie um Jhtcn Namen bitten , um Sie zur
Verantwortung zu ziehen . " Der Hauptmann verweigerte nicht nur
seine Namensnennung , sondern benahm sich sogar so , daß ein anderer

Offizier seines Bataillons herantrat und ihm sagte : „ He . r Kämerad ,
Sie haten anständige und gebildete Männer vor sich " Ein dritter

Herr aus der Gesellschaft wiederholte dann noch einmal die Auffor -
derung an den Hauptmann der 3. Compagnie , seinen Namen zu nenne » ,
nannlc ihn bei abermaliger Weigerung einen Feigling und bestand nun

darauf , arretirt und zum Oberst gesührt zu werden . Statt dieser Arrc -

tirung erfolgte eine andere Scene . Eine Korporalschaft wurde beordert ,
unsere aus sieben Herren bestehende Gesellschaft mit blank gezogenen
Säbeln und Fußtritten vor sich herzutreiben und aus dem Bivouak zn
entfernen . Gestoßen , geschlagen , niedergeworfen , wiederaufstehend , um
abermals auf den Erdboden gestreckt und getteten zu werden , verwickelten
die Getriebenen alle diejenigen Berliner , die der Scene beiwohnten und

ihnen Beistand leisten wollten , selbst um Hülfe schreiende Damen , noch
in ihr Schicksal ; alles was Civil war , wurde aufgerollt und jenseits
des Feldweges , wo die Denkzettel sich noch einmal energisch erneuerten ,
in der Dunkelheit und im hülflosen Zustande sich selbst überlassen .
Selbstredend werden die liberalen Blätter wieder auf strengste Unter -
suchung und Bestrafung — hoffen ! Hoffen und harren !

— Schulden wie ein Major . Am 1. d. M. ist ein in einer
niederen Stellung sich befindender Beamter der Ostbahn zu Jnsterburg
Schulden halber entlassen worden , weil es „ für einen königlichen Be -
amten unwürdig sei , Schulden zu machen . " Und die Offiziere und
höheren Beamten ? Und die Regierung , welche die niederen Be -
amten durch die swlechten Gehalte zum Schuldenmachen zwingt ?

— Auch der Polizeipräsident Madai in Berlin ist vom Parka «
mcntsfiebcr befallen . Auch er will sich mit den anderen Parlamenta -
riern im Wortkgmpfe messen . Derselbe ist nämlich in Halle als Land -
tagscandidat pxoklanurt wardst Hatte inan dort keine anderen
Männer , daß plan erst die I wohllöbliche Polizei zu Hilfe rufen

. .
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rühr gerathen seien , weil sie vierzehn Tage lang keinen Lohn
ausbezahlt erhalten hätten . Und dabei heißt es weiter : „ Wenn
solche Fälle vorkommen , ist es da lvohl zu verwundern , wenn die
Arbeiter erbittert werden und sich den Sozialdemokraten an -

schließen ? Arbeiten doch nicht nur die Arbeitsherren , son -
dern auch die Behörden den Sozialdeinokraten in die Hände . "
— Und bei dieser hochvcrrätherischen Attaque gegen die Har -
monielehre macht unser Harmonie - Mäxchen in seinem eigenen
Blatte nicht einmal eine abwehrende Bemerkung . Aber Mäxchen ,
wie konntest Du das durchgehen lassen — es werden ja die

Sozialdemokraten gelobt , weil zu ihnen die unzufriedenen
Arbeiter gehen — doch wohl nur deshalb , weil sie theils wissen ,
theils ahnen , daß die Sozialdemokratie allein es vermag , ihrer
Unzufriedenheit ein Ende zu bereiten .

Doch noch nicht genug — die eine Nummer bietet noch mehr
des Ergötzlichen . Ein Berliner Mitglied der Gewerkvereine , ein

Stuhlarbeiter , leistet eine längere Einsendung mit der Ueber -

schrift : Unser Verbandsorgan . In derselben wird gejam -
inert , daß der „ Gewerkverein " , trotzdem er obligatorisch für die

einzelnen Ortsvercinc sei , einen ungemein geringen Leserkreis
habe , so daß selbst die Vorstände der Ortsvereine die von ihnen
bezahlten Exemplare nicht einmal unter die Mitglieder verthcil -
ten , weil das Blatt vielen Mitgliedern zu langweilig sei .
Was kann man auch von den Nachfolgern des Urphilisters -
Schulze - Delitzsch anderes verlangen ? Auch die Organisation
würde , so heißt es in dem Bericht , allen denjenigen bald fade
und trocken erscheinen , welche nicht regelmäßig den „ Gewerk -
verein " lesen . Ja , fade und trocken — das sind die rechte »
Worte ; fade und trocken ist die Organisation , ebenso fade und
trocken sind sämmtliche Helden der Gcwerkvereine , ausgenoinmen
natürlich den großen Nathan , den „Würgengel " , mit seinem
„ Sorgenbrecher " , der auf der bekannten Reise nach Eisenach

— Ein köstlicher und zugleich bezeichnender Vorfall hat
sich bei den jüngsten llrwahlen zum preußischen Abgeordnclenhause , bei
welchen die Betheiligung eine äußerst geringe Ivar , in einem kleinen

Städtchen A. in der Rheinprvvinz ereignet . Der Kampf fand statt
zwischen den übermächtigen Ultramontanen und den vereiniglen Liberalen ,
Beamten und Conjervativen . Ein israelitischer Glas - und Porzellan -
waarenhändlcr N. , der in der 2. Klasse wählte , versprach Abends zuvor
bei einem Glase Bier verschiedenen liberalen Bekannten , daß er liberal

wählen würde ; am andern Morgen aber sagte er zu einem ultramon -
tauen Stadtverordneten , der ihn auf der Straße annek . irte , er werde
ultramontan stimmen . Nun glaubt vielleicht Einer oder der Andere ,
unser kluger Handelsmann sei über Nacht ein Renegat geworden . Bei
Leibe nicht — bei der Wahl gab er einfach einem Liberalen
und einem Ullramontanen seine Stimme als Wahlmann ; die zweite
Ablheilung des betreffenden Bezirks hatte glücklicherweise zwei Wahl -
männer zu ernennen . Nach der Wahl wurde er von den verschiedenen
Parteien seiner Hinterlist halber angegriffen , doch antwortete unser
Schlauberger : Kauft mir ein Ultramonianer einen Nachttopf , ein Li -
beraler einen Blumentopf oder umgekehrt ab — ich muß sie halt beide

verkaufen .

— Wer unserer Bourgeoisie Anstand und politisches Takt «-

gefühl zutraut , beweist , daß er sie nicht genau kennt . Ihr gilt als an -

ständig , was ihr nützt, und wenn der sittliche Ruf von Jemand , der
mit . hr imponirendcr Rücksichtslosigkeit ihre » Interessen dient , gefährdet
ist , dann dekreiirt sie in Versammlunge » einfach seine Jntegruäi (sitt¬
liche Reinheit ) , wie die Duisburger Liberalen , die des „ Gründers "

tammacher , oder sie wählt ihn in die Versammlung der „Edelsten und

esten der Nation " , in die parlamentarischen Vertretungen des Landes .

Hatten einzelne noch naive Blätter geglaubt , daß der edle literarische
Plagiator und Hauplgründer , Ober - Silen vr . Carl Braun nun doch
endlich politisch unmöglich geworden sei , so haben sie sich eben gelauscht
und unsere „bessere Gesellschaft " für besser gehalten , als sie wirklich ist .
Eine Mitiheilug des „Niederschlesischen Anzeigers " dcsavouirt die Notiz
des „ Glogauer Stadl - und Landboien " , daß das Wahlcomitö des

Glogaucr Kreises von einer Wiederwahl BraunS abstand genommen
habe . Man wird also den Schriftsteller mit der Feder Anderer , den

Parlaments - Clvwn , nun doch in den Reichstag wühlen Wir wünschen
Glück dazu ! Uns kann es recht sein , wenn die liberale Partei durch

ihre Candidaten sich recht gründlich diskreditirt .



imin : r au » seiner Rocktasche ' hervvrlugte . Fade und trocken sind
ssic, außer den durchgebrannten Kassirern , die sich freuen , ein -

mal aus dieser langweiligen Gesellschaft herauszukommen und

die Arbeitcrpfcnnige zu verkneipen , welche für die Arbeiter doch
unwiderbringlich verloren sind , wenn sie sich einmal gelüsten
lassen , anderer Meinung zu sein , als die Haupthähne . Man

weiß das von den Berliner Maschinenbauern , von denen die

Meisten längst aus den Gewerkvereinen ausgetreten wären , wenn

sie dabei nicht die ganze eingezahlte Summe verlören .

Doch es ist gut , wenn diese Gesellschaft ihren eigenen Ban -

kerott erklärt , indem sie nachweist , daß das Philisterblatt , der

„ Gcwerlvercin " , wenig oder gar nicht gelesen wird . Wie

anders steht es mit dem „ Vorwärts " — schon gegen 12,000

Abonnenten und zehnmal so viele Leser — sind vorhanden ; ein

halbes Hundert sozialistischer Blätter bestehen außerdem in

Deutschland — armer „ Gewerkvcrein " ! Und wenn du noch zehn
Nachan ' s anstellst und giebst jedem zehn „ Sorgenbrecher " täglich
— du wirst dennoch nicht genesen von deiner Langweilig -
keit . — Wer keine große Sache vertritt , wird sich niemals auf
die Höhen der Begeisterung hinaufschwingen können , er wird immer

im Sumpfe der Gleichgiltigkeit waten .

Korrespondenzen .

ZZerkin , 12 . Oktober . ( Gebildeter Pöbel . ) Am 8. d . M.

war Spremberg der Schauplatz einer interessanten Urwähler -
Versammlung . Her Professor Mommsen , welcher den Kreis

im Landtage vertritt und noch ferner vertreten möchte , trat als

Referent auf und strich seine und überhaupt der Liberalen Thä -
ckigkeit nach Kräften heraus , machte natürlich auch stark in Mords -

Patriotismus , was einem Individuum , das weiland in den Tui -

lerien vor dem französischen Lump Bonaparte gekrochen (siehe
Mommsen in den „Briefen deutscher Bettclpatrioten " ) , doppeltes
Bedürfniß ist. Es waren Sozialisten in der Versammlung zu -

gegen , und von diesen meldeten sich mehrere zum Wort , um dem

gelehrten Mords - und Bettelpatrioten heimzuleuchten . Zuerst
sprach unsererseits Herr Fähse . Gleich nach den ersten Sätzen ,
die durchaus parlamentarisch waren , aber freilich nicht nach dem

Geschmack der Herren Liberalen , brachen diese , wie die „ Berliner

Freie Presse " , der wir jetzt folgen werden , berichtet , „ in ein

wahres Jndianergeheul ams . Nachdem die Ruhe einiger -
maßen wiederhergestellt war , suchte Herr Fähse die Behauptung
des Abg. Mommsen , welche derselbe in der Cottbuser Urwähler -
Versammlung ausgesprochen hatte , daß das Volk selbst vor

einem vierten Kriege nicht zurückschrecken dürfe , nach -
dem die drei letzten siegreich bestanden worden sind , zu entkräf -
ten ; er führte an , daß der deutsche Arbciterstand nicht gewillt
sei , sich von der liberalen Partei , wenn Tausende in den Tod

gingen , und das Glück von Millionen zertrümmert wird , auch
noch zu einem Chorus verächtlicher Hurrahschreicr herab¬
würdigen zu lassen . Kaum hatte der gebildete Pöbel die

letzten Worte vernommen , da brach er auch in ein solches ent -

sctzliches Geheul aus , daß der Vorsitzende , Herr llr . Schwarz ,
( welcher wohl ein tüchtiger Arzt sein mag , jedoch seine Unfähig -
keit , eine Versammlung zu leiten , glänzend bewiesen hat ) anstatt

diese Ordnungsfanatiker zur Ruhe aufzufordern , dem Redner

das Wort entzog . Dieser ließ es sich jedoch nicht nehmen und

führte die Abstimmung herbei , was allerdings ergab , daß man

von einem solchen entsetzlichen Menschen nichts mehr hören wollte .

Nachher ergriff Herr Teubert aus Cottbus das Wort . In
einer längeren , gediegenen Rede wies derselbe nach , daß die

liberale Partei die Interessen des Volkes nicht nur sehr geschädigt ,
sondern auch sämmtlichc Steuern , welche zur Erhaltung des

Staats erforderlich sind , von ihren Schultern auf die des arbei -

tcnden Volkes wälze . In kernigen Worten zeigte er , daß die

liberale Partei nur deshalb wieder etwas von sich hören läßt ,
um iusbesondcrc dem arbeitenden Volke Honig um den Mund

zu schmieren und dasselbe bei den nächsten Reichstagswahlen als

Stimmvieh zu benutzen . Auch warnte Herr Teubert vor den

Wölfen , welche in Schafskleidern umhcrschleichen und besonders
an die Hütte des Arbeiters pochen ; er gab der Versammlung

zu bedenken , daß sie sich, bevor sie einem Manne die Stimme

giebt , oricntircn solle , ob er auch die Interessen der Allgemein -

heit vertritt . Unter einem ungeheuren Beifallssturm der inzwi -

scheu zahlreich in den Saal eingetretenen Sozialisten schloß er

seine Rede . Kaum war jedoch Herr Teubert von der Redner -

tribüne herabgestiegen , als auch schon der Abg . Mommsen ,
obne sich zum Wort zu melden , mit wehendem Lockenhaar
und glühenden Augen auf dieselbe stürzte . In einer Fluth
ygn — Schimpfreden gegen die Sozialisten machte er

seinem bedrängten Herzen Luft .
'

Er brachte unter Ai denn vor ,

daß er von einer solchen , „ von Gott vergessenen und ver -

lasscnen Partei " nicht eine einzige Stimme haben wolle

(die Gottvergessenen werden sich auch schönstens bedanken ) . Sein

Körper , welcher von konvulsivischen Zuckungen bebte , bot ,

nachdem er noch eine Weile vom Himmelreich , Hölle , Schrecken
und Pestilenz gesprochen hatte , ihm Schweigen . Den Herren
Teubert und Fähse , welche noch einmal um ' s Wort baten , um

solch einen Burschen in die ihm gebührenden Schranken zu vcr -

weisen , gab man das Wort nicht . ( Man war jedenfalls um die

Gesundheit des Herrn Professor zu sehr besorgt . ) Die Sozia -
listen verließen trotzdem in gehobener Stimmung den Saal , um

nicht noch länger Zeuge einer solchen Faselei zu sein . Die Ar -

bcitcr Sprembergs haben aber durch ihre unerschütterliche Ruhe
bei den Skandalscenen bewiesen , daß die Bildung des

Arbeiters die halbe Bildung unserer Liberalen bei Weitem über -

steigt . "
Dies der Bericht der „Berliner Freien Presse " . Wer den -

selben mit Bezug auf den Herrn Professor Mommsen etwa für
übertrieben halten sollte , den verweisen wir auf die bekannt ,
Skandalsccne , die voriges Jahr in Rom statthatte , wo Herr
Mommsen , dieser Heros deutscher Wissenschaft und Bildung ,
einen vollständigen Mangel an Lebensart verrieth und sich
als durchaus ungehobelter Gesell verrieth .

u. äus Schkeswig - K- Mein . 15 . Oktober . Es ist sehr bitter ,

daß wir unser « früheren . Regierungspräsidenten Bitter verloren

haben . Derselbe wurde nämlich nach Düsseldorf versetzt , unbe -

trauert von den Sozialdemokraten Schleswig - Holsteins , und des -

halb unbetrauert , weil gerade er der oberste Leiter der vielen

polizeilichen Verfolgungen gegen uns war . Auch die Landes -

Partei und selbst die Fortschrittspartei waren dem Herrn Bitter

nicht gerade allzu freundlich gesinnt , da er sich mehrfach als ein

rücksichtsloser Nationallibcralcr der
_ Bennigscn ' schen Richtung

zeigte . — Doch wie hat der Mann sich geändert ; mit lüelcher
Trauer müssen wir jetzt an sein Scheiden aus hiesiger Provinz
denken , seitdem er in der Rheinprovinz , allerdings bei� einem

Festessen in etwas gehobenerer Stimmung , folgendermaßen ge -
redet hat :

„ Wie sehr ich auch mit der Staatsregicrung den Wunsch

hege und hegen muß , daß Alle sich auf ihren Standpunkt stellen ,
. daß Alle ihr politisches und kirchliches Programm annehmen ,

so ist doch Keiner , der abweichender Ansicht ist , der einen an -
dern Standpunkt einnimmt , als Feind des Staates zu be -

zeichnen , als Vaterlandsfeind zu behandeln . "
Eigentlich sollte sich dies von selbst verstehen , doch sind wir

hier in Schleswig - Holstein gewohnt , daß die Sozialdemokraten
gerade zu Bitters Zeiten , weil sie ein anderes politisches Pro -
gramm „ annahmen " , als die Regierung , als Vaterlandsfeinde
auch von den Behörden betrachtet worden sind und jetzt noch
immer betrachtet werden . Ob Herr Bitter seine Ansichten aus

sich selbst herausgeändert hat , oder ob die rheinische Bevölkerung
heilsamen Einstuft auf ihn ausgeübt hat , das wissen wir nicht ;
so wie er jetzt ist , würden wir ihn allerdings gern wieder in

Schleswigsehen , woselbst sich sein Nachfolger noch' auf dem alten

„bitteren " Standpunkte befindet . Doch was schadet ' s?! Der

starre Holstenstamm und die biedern Schleswiger lassen sich durch
Polizeimaßregeln nicht beugen — Druck erzeugt Gegendruck , und
mit den Verfolgungen wachsen die Erfolge , gerade so wie um -

gekehrt mit dem Erfolge die Verfolgungen wachsen .
Ikensvurg . ( Nicht aufgelöst , sondern verboten . ) Mitt -

woch den 4. Oktober wollten wir auf „ Wilhelminenthal " eine

Volksversammlung abhalten , wozu Parteigenosse Fechner die An -

Meldung bei der hiesigen Polizei gemacht hatte . Der Anmel -

dungsschein ward ihm auch eingehändigt ; zugleich wurde ihm
aber bemerkt , daß aus der Versammlung wohl nichts werden
würde . Sie war durch Plakate sowie Annoncen in den „ Flens -

burger Nachrichten " bekannt gemacht , und die Flcnsburger Partei -
genossen hatten sich Abends 8 Uhr , obgleich das Lokal ziemlich
weit von der Stadt entfernt war , zahlreich eingestellt . Der

ReichStagscandidat unseres Wahlkreises , Brückmann , war als

Referent anwesend . Als Freund Fechner die Versammlung er -

öffnet hatte und das Bureau gewählt war , richtete sich der über -

wachende Polizeidiener auf und sprach : „ Im Namen des Herrn
Polizeimeister darf heute Abend durchaus Nichts stattfinden . "
Weil dies nun eine Auflösung eigentlich nicht war , blieben wir noch gc -
müthlich im Lokal beisammen . Natürlich ist Beschwerde an die

Regierung eingereicht . Die Gründe werden wir hoffentlich er -

fahren , weshalb wir auf „ Wilhelminenthal " keine Versammlung
abhalten dürfen .

Mit sozialdemokratischem Gruß
Th . Leiding .

Hlmshor « , 18 . Oktober . Montag , den 16 . d. M. tagte hier
eine gut besuchte Volksversammlung mit der Tagesordnung „ Die
Stellung der Sozialdemokratie zu der Landtags - und Reichs -
tagswahl " , wozu unser Freund Stöhr aus Berlin als Refe -
rent anwesend war . Derselbe erledigte sich seiner Aufgabe zur
größten Zufriedenheit aller Anwesenden , welche ihm zum Schluß
stürmisch applandirten . Folgende Resolution wurde einstimmig
angenommen : „ Die heutige Volksversammlung erklärt sich mit
den Ausführungen des Herrn Stöhr vollständig einverstanden
und verpflichtet sich, bei der nächsten Reichstagswahl nur für
die Candidatur des Herrn Stöhr zu wirken , da alle anderen

Parteien nur eine reaktionäre Masse bilden . " — Den Genossen
diene hiermit zur Nachricht , daß sich in Elsmhorn ein Wahl -
comitö constituirt hat , bestehend aus folgenden Vorstandsmitglie -
dern : C. H. Hamcr , Borsitzender ; H. Morschmann , Schrift -
führer ; F. Bock , Kassircr . Wohlan denn , ihr Arbeiter Elms -

Horns und der Umgegend , erfüllet Eure Verpflichtung , die Ihr
Euch selbst auferlegt habt ; agitire ein jeder mit allen Kräften ,
und der Sieg ist unser . Bitte alle Sendungen , die Wahl - Ange -
legenheiten für diesen Kreis betreffen , an nachstehende Adresse
zu senden .
C. H. Hamer , Schuhmachcrmcistcr , Klostersande bei Elmshorn .

Kamvurg , 13 . Oktober . ( An die Arbeitsleute Deutjich -
lands . ) Sämmtlichc Arbeitsleute Deutschlands werden darauf
aufmerksam gemacht , daß hier in Hamburg eine Central - Organi -
sation für sämmtliche Arbeitsleute durch den „ Bund der deutschen
Arbcitsleute " ins Leben getreten ist . Der „ Bund der deutschen
Arbeitsleute " giebt ein Blatt , „ Der Arbeiter " , heraus , welches
einzig und allein die Angelegenheiten der Arbeitsleute vertritt .
Wir ersuchen unsere Arbeitscollegcn in ganz Deutschland , sich
diesem Bunde anzuschließen . Alle Correspondenzen in dieser
Angelegenheit sind zu richten an Wilhelm Wißmann , Spcksgang
Nr . 3' , Hamburg . � Ebenso befindet sich auch dort die Redaktion
des Blattes . Außerdem können noch Bestellungen auf das Blatt

„ Der Arbeiter " gemacht werden bei der Expdition Eduard Trübe ,
Neuer Steinweg Nr . 16 . „ Der Arbeiter " erscheint monatlich
einmal im Preise von 30 Pf . und kann unter Kreuzband be -

zogen werden . Wilh . Wißmann .
Stettin . Die Stettincr ' Sozialdemokraten beabsichtigen durch

Gründung eines eigenen Preßorgans der Wirkung der Lokalnoth
entgegenzutreten . — Auch hier verweigert man nämlich die Säle

unseren Genossen , und zumal dann , wenn vorausgesehen wird ,
daß Ziclowsky als Redner auftritt . Die Herren Fortschrittlcr ,
welche sich jetzt im Wahlkampfe zum Abgeordnetenhause unter

sich und mit den Nationalliberalen katzbalgen , beehren ihn der -

art mit ihrem Haß , daß sie jüngstens den in einer Versamm -
lung anwesenden Polizei - Commissarius , zu ihrem Aerger ver -

gebcns , ersucht haben sollen , ihn au » dem Lokale fortzuschaffen .
Katü , 14 . Oktober . ( An die Gesinnungsgenossen des

Landkreises Cöln . ) Das Central - Wahlcomitö hat sich
constituirt und besteht aus folgenden Personen : Wilh . Eckert ,

Vorsitzender ; Wilh . Rath , Beisitzer ; Georg Lux , erster , und

Peter Inger , zweiter Schriftführer ; Math Wirtz , Kassirer .
Gesinnungsgenossen ! Wir ersuchen Euch nunmehr , sofort zur

Bildung von Wahlcomitös zu schreiten und Parlamentswahl -
lassen zu bilden . Sollten in einzelnen Orten sich Schwierig -
leiten bieten , so ersuchen wir die Genossen , sich an uns zu
wenden . Sämmtliche Briefe sind zu richten an Georg Lux ,
Eisenbahnkolonie , alle Gelder an Math . Wirtz , bei Eckert ,

Mittelstraße 36 .

Gesinnungsgenossen , thut Eure Schuldigkeit ! Glück auf zum
Wahlkampf ! Mit sozialdemokratischem Gruß

Das sozialistische Central - Wahlcomitö .
Ii . Kalverstadt . ( Zur Kapitalisten - Humanität . ) Von

dem hier in Garnison stehenden Bataillon des 2. Magdebur -
zischen Infanterieregiments Nr . 27 waren 80 Mann kommandirt

zum Rübenaufroden für die Zuckerfabrik Wrede und Klammroth .
Der Mann erhielt a Tag 3 Mark von der Fabrik und Löhnung
ausgezahlt , hiervon bekam das Bataillon 1 Mark pro Mann
und Tag , also täglich die Summe von 80 Mark . Es könnte

nun den Anschein gewinnen , als wäre Mangel an Arbeitskraft
hier vorhanden . Dem ist aber nicht so, sondern der Arbeits -
markt ist überfüllt mit arbeitsuchenden Arbeitern . Man zahlt
aber dem „freien " Arbeiter nicht , was man dem Baterlands -

vcrtheidiger beim Rübenroden zahlt , man giebt Ersterem im

Tagelohn höchstens 2 bis 2,50 Mark , oder man bürdet ihm die
Arbeit im Akkord auf , zahlt einen Preis , wobei sich der Arbeiter
abrackern muß zum Unifallen , um einigermaßen ' das Allernoth -
lvcndigste zum Leben zu verdienen . Warum werden denn Sol -
daten zum Rübenroden herangezogen ? weshalb zahlt man Letz-
tercn mehr als dem „freien " " beiter ? Weil man durch die

Staatshilfe — denn was ist . ' echeiu�� M Staatshilfe , wenn

Soldaten zum Rübenroden kommandirt werden — sich das A.

gebot von Arbeitern erhalten und billige Arbeitskraft , gerade ü
der gegenwärtigen Zeit , nicht blo » zum Rübenroden , sondert
auch für die Arbeiten in der Fabrik haben will .

Ihr Arbeiter Halberstadts ' und der Umgegend , ermannt Euck

trotz der Hindernisse , die euch seitens verschiedener „Sozialisken
fresser " bereitet werden , weil sie sich nicht scheuen , willkürlich zu
handeln gegen Euch und Euer gutes Recht ; lernet erkennen�
wie nachtheilig und verderblich die heutigen gesellschaftlichen Ein

richtnngen für die Arbeiter sind ; gebt einem Manne Eure ' '
Sttmme , wenn » zur Wahlurne geht , von dem Ihr wißt , daß
er eintritt für das Recht der Arbeit , bei dem die Devise gilt : *
„Gleiches Recht für Alle " !

tzatlie a . S. Am 9. d. M. fand hier eine Haussuchung bei
L. Schönian statt , die , wie vorauszusehen war , kein Resultat
lieferte . Schönian wird beschuldigt , gegen Z 8 des Vereins -

gesetzes gefehlt zu haben , indem er auch nach der Auflösung der -

Partei als deren Agent fungirt und Marken vertrieben haben
soll . — Wir möchten wissen , bei welchem Lehrer der weise
Staatsanwalt „Logik " gehört , der so scharfsinnig geschlossen hat ,
daß der Einberufcr von Versammlungen nothwendig Beamter '
einer Partei sein müsse , und daß der Bertrieb des „ Wähler " ,
den Schönian auf Bestellung kommen ließ und den Bestcllerr
übermittelte , wie andere Zeitschriften auch , eine strafbare Bifc
tragsammlung für die sozialistische Partei involvire . s,

V. Iranülurt aM . . 12 . Oktober . Landtagswahlen — Stalu

vcrordnetenwahlen — Reichstagswahlen stehen für die Fra5o '
furter in Sicht . Grund also genug , wenn alle hiesigen Parteite
aus ihrer Ruhe heraustreten und zeigen , daß sie noch am Leben¬

sind . Zwar bezieht sich diese Bemerkung nicht eigentlich auf die

Sozialisten , weil diese Jahr ans Jahr ein auf dem Plan sind .
allein insofern , als nunmehr auch ihre Agitation eine vorwiegeÄie
die Wahl betreffende ist , gilt sie auch für sie. Die zunächst hl '

Frage kommende Landtagswahl beschäftigt ausschließlich den hie '
sigen „ Wahlverein " , eine nationalliberale Gliederung , den Berei
der hiesigen Fortschrittspartei und den demokratsschen Vereii
Die Sozialisten concentriren ihre ganze Kraft auf den Wah
kämpf zum Reichstage , der preußische Censns hält sie von
Urne zum Landtage fern . Wie verlautet , sind es fünf Cand

daten , die um die Ehre , Frankfurt zu vertreten , werben , nämli .
die Herren Dr . Lasker und Senator von Oven ( nationallibi
ral ) , Bürgermeister Dr . Berg und Stadtgerichtsrath Dr

Schräder (fortschrittlich ) und Stadtverordneter C. Holths
( demokratisch ) . Uebel vermerkt wird es dem demokratischa
Verein , namentlich in Arbeiterkreisen , daß er schon vor Mi

reren Wochen aus Candidatenmangel im eigenen Lager der Forv
schrittspartei die Hand zur Brüderschaft für den Wahlkampf bo

indem er den fortschrittlichen Landtagsabgeordnctcn Dr . Schrade
neben dem Demokraten Holthof als seinen Candidaten für dl

kommenden Landtag proklamirte . Die Fortschrittspartei hat
nichts dagegen , daß die Demokraten für ihren Dr . Schräder ei

treten , allein Holthof läßt sie diesen allein , sie erkor ss
einen andern und zwar den vorerwähnten Bürgermeister Be

dessen Hanptverdienst im Falle der Wahl wahrscheinlich dar

besteheis wird , daß er jedem freiheitlichen Anlauf einzelner For

schrittler einen Stein in den Weg wirft . Nichtsdestowenia
bleibt der demokratische Verein dabei , den fortschrittlichen Gn
didaten Schräder zu unterstützen , und wird somii in stdaen -

*

fälligkeit nach rechts zum Handlanger der Fortschrittler Maitz' . ,
kanntlich mit ihrer Zweiseelentheorie und ihrem conf nd deisz
äugeln nach links längst ihre notoriscbe 1», . , . .
constatirt haben . Städteordnung , Anschluß aii den nassai
Communalverband , Centralbahnhof , Mainkanalisation sind
dings Fragen , die das Interesse von Stadt und Einwohner ;
Frankfurts aufs tiefste berühren und schon verdienen , daß
Landtage ein offenes Auge über ihnen wacht , allein wenn

Preis eine Schwenkung nach rechts sein soll , so ist das für de

redliche demokratische Gewissen eine etwas starke Zumuthnno
Das sollte der demokratische Verein zu Frankfurt doch einseh '
und sich nicht mit Einmiithigkeit auf eine solche schiefe Et

drängen lassen . Sind die obschwebenden Fragen nicht im Stande

im Volke das allseitige Interesse wachzurufen und gegen jedl
unwürdige Lösung derselben durch den preußischen Landtag eine '

allgemeinen Protest erheben zu lassen , so ist die Wichtigkeit am

nicht so groß , daß die Frankfurter Demokraten den sichern Bode

unter ihren Füßen aufgeben und mit ihren Prinzipien� ein dipl
matisches Spiel treiben . Offenheit und Geradheit ist die er

Bedingung demokratischen ' Handelns ; wo diese zwei Eigenschaft
fehlen , da haben Feind und Freund das unbestteitbare Ree

auch an dem ehrlichen Willen zu zweifeln . Ist es in dl

gebenden Kreisen beschlossen , daß diejenigen preußisch
iiungen , von denen Frankfurt bis jetzt noch „wunderbc .
schont war , sich auch über unsere Stadt erstrecken , so
wirklicher und ein Compromißcandidat der hiesigen De

das Unheil auch nicht mehr zurück . Und in jedem F

es mehr , wenn das Volk seine Stimme erhebt und B>

einlegt gegen eine Vergewaltigung seiner Rechte , als r ;

der Caiididat spricht und das Volk schweigt . Würdei��
mokraten vor die Einwohnerschaft treten und feierlich i- �
Die und die Fragen stehen auf der Tagesordnung , alle sch
tief ein in unser Fleisch , allein in den Landtag können wir

eintreten , um an der Berathung derselben thcilzunehmen ,
als Bedingung von uns die Preisgabe der demokratischen i

zipien verlangt wird ; alles , was wir thun können , ist ,
Mitbürger , aufzufordern , daß Ihr durch Einwirkung an

Landtag von außen uns den Eintritt in denselben öffnet ,
auch Demokraten an einer ernstlichen Diskussion theiln
können , ohne zuvor in gewagter Weise ihr Prinzip aufs
setzen zu müssen . Wir würden gewiß mehr erreichen , '

dem andern Wege , den der demokratische Verein zn wä

gut befunden Hai. Sagt doch auch Uhland : „ Und kann

Wort im Landtag ) nicht sein Ziel erstreben , So tretet

Volk zurück ! Daß ihr vom Rechte nichts vergeben , sei
lohnend stolzes Glück ! "

Darmstadt . ( Tapezierer - Verein . ) Unser Verein »

befindet sich bei Hrn . Osterath , Ecke der Mühl - und Rn

Thurmstraße 16 . Jeden Dienstag findet eine Mitglieder
sammlung statt . — Reiseunterstützung wird ausbezahlt : L

gaffe 32 , bei Hrn . Gastwirth Guth , Mittags von 12 bis 1

Mit collegialischem Gruß '

Franz Rover , Kassirer
- Nöftneck , 18 . Oktober . Das Lokalcomitö zur Wabl

2. Meininger Wahlkreis ist aus untcngcnannten Personen
sammengesetzt und haben dieselben ihre Thätigkeit begon .
Alle Mittheilungen sind an den Vorsitzenden des Coinitös

richten . Rober Straßburger , Vorsitzender , Thurmstraße
Carl Fratscher , Franz Henniger , Heinrich Rohleder .

Arfurt . Die Bourgeoisie bemüht sich hier , die Wirtl

zuholten , den Sozialdemokraten ihre Lokale zu Versamm

zwc n zu überlassen . Es ist Sache der Sozialisten n

Wirthschaften zu besuchen und für ihre Festlichkeiten zu b

welche ihnen auch für Versammlungen zur Verfügung



Kass , 12 . Oktober . Dem Beschlüsse der Landesversammlung
Eßlingen zusolge , daß jeder Ort , in welchem Sozialdemo -

� traten find , bei der nächsten Reichstagswahl einen eigenen Can -
v didaten aufstellen solle , haben auch wir uns nun fest entschlossen ,

i »feinen Sozialisten aufzustellen , und hat sich zu diesem Zweck ein
-- �Wahlcomits gebildet , welches sich an Herrn Vahlteich in Chemnitz

h' ! wendete und dessen Zusage auch erhielt . Wir geben uns nun

�durchaus keinen Illusionen hin und wissen sehr genau , daß wir

x. bis letzt noch nicht an einen vollständigen Sieg glauben dürfen .
� Die meisten Bürger , Bauern und Arbeiter der

'
ländlichen Be -

c völkcrung stellen sich unter Sozialdemokraten die leibhaftigen
o Tatane vor , welche nichts anderes im Schilde führen , als alles

f Bestehende über den Haufen zu werfen , das Gut der Reichen
ui zu theilen und dann im süßen Nichtsthun ein Schlaraffenleben

, zu führen . Das Denken überlassen diese Leute den Pfaffen , die

j.j auch genugsam dafür sorgen , daß kein sozialdemokratisches „Gift "
in ihre vertrauensduscligen Köpfe kommt . Fürwahr , es muß

� einen Menschen , welcher halbwegs mit dem Fortschritt der Zeit�
; lebt , schmerzlich berühren , wenn eine Bevölkerung wie die unsere ,

x' , die sich mit Borliebe freisinnig nennt , nichts von einer Bewegung
kennt , wie die soziale , welche sich zur Lebensaufgabe gemacht hat ,

jssdie ganze Menschheit �zu befreien von dem Bannfluche der mo -
dernen Sklaverei . Zollte wirklich das schwarze Nachtgevögel

z. �es so weit gebracht haben , den freien Geist gänzlich rückwärts

t - ju drängen ? Sollte wirklich unsere Bevölkerung in diesem
m ? ,umpfsinnigcn Dahinbrüten fortvegetiren ? Nein , sagen wir ,

jj -
- ein und tausendmal nein , sie wird sich aufraffen und mit ihren

ifs� . rüdern vereint die unwürdigen Fesseln abstreifen , welche sie
!{' jon lange gedrückt . Unsere Feinde können den fteien Menschen -
x geist nicht aufhalten in seinem Streben nach Wahrheit und Ge -

s rechtigkeit ; sie können ihm hindernd in den Weg treten , aber

,1 wie die Sonne , die lange umwölkt endlich doch wieder ihr alles

�' fruchtendes Licht leuchten läßt , so wird sich auch der fteie Geist
ZkBahn brechen , trotz allen Hindernissen und trotz allen Stürmen ,

' lila er wird und muß sich Bahn brechen und der gesammten
hinterdrückten Menschheit zu einem friedlichen Dasein verhelfen .
� Werthe Parteigenossen ! Bei der nächsten Rcichstagswahl

" �. abt Ihr die beste Gelegenheit , mehr Licht unter unser Land -
lolt zu bringen . Es gilt nun zunächst unsere Zeitungen und

Zroschüren zu verbreiten ; jeder muß persönlich agitiren , wo er
' cht und steht , jeder muß seinem Freund , seinem Nachbar u. s. f.

j ' s . klären , in was für einem thcuren Staatshaushalt wir leben ,
. / . laß die Wahl von Arbeitcr - Abgcordnetcn das beste Mittel ist ,

(diesem Allem gründlich abzuhelfen u. s. w. Namentlich in Back -

�mg, Oehringen , Weinsberg , Mainhardt , Jlshofen , wo alles

ty/ch brach darnieder liegt , müssen wir festen Fuß fassen : die

i Artigen Freunde der Arbeitersachc , welche es mit dem Volks -

,�chhl ehrlich meinen , ersuchen wir , mit , uns Fühlung zu nehmen .
�etzt können wir uns noch ein wenig rühren , indem uns in

/ - Württemberg die Flügel noch nicht ganz gestutzt sind , oder wollen

jj/�ir warten , bis auch bei uns die ganze Tcssendors ' sche Gewalt -

■f rrschast eingeführt ist ? Vielleicht geht es dann rascher , aber
' it mehr Opfern verknüpft . — Also frisch an ' s Werk , man muß
M q Eisen schmieden , so lange eß noch warm ist , und wenn wir

�ch diesmal unfern Candidaten noch nicht durchbringen , so
' >unncn wir doch sagen : In unserem Wahlkreise sind so' und so

jJele wahlberechtigte Mäuner , welche das Glück nicht begreifen
t - ren , welches uns die preußisch - deutsche Reichsyerrlichkeit mit

lT' C' . was drum und dran hängt , gebracht hat . Und nun auf
in

— Ihlkampf !

; �mnerillog riefe : c. in dieser Beziehung sind an Fr . Elser ,
k nermcister Schwend , Spital - Sägmühle in Hall , zu
| ÖM ✓

onneöerg . Am 5. d. M. referirte hier Klute in einer
> uo - - Ü zahlreich besuchten Volksversammlung , die wegen des bis

erN ' fl . Mlhaften Roheit tumultuarischen Benehmens des nicht -
n _ ' alistischcn Theiles der Anwesenden und der unsinnigen Be -

z. . uptungen seiner Redner denkwürdig erscheint . Die Absicht ,
Ac Versammlung in jedem Falle zu stören , und wenn es nicht
Widers möglich sein sollte , durch eine Schlägerei zu beendigen ,

ausgesprochen worden und war so bekannt , daß die Arbeiter

) - /vorzogen , um nur über die Bureauwahl , welche stürmischen
bumult verursachte , hinauszukommen , den Vorsitz den Gegnern
u überlassen , wiewohl Erstere die überwiegende Mehrzahl der

, Anwesenden bildeten . Die gegnerisch gefallenen Redeäußerungen
�id zu albern , und die albernen zu zahlreich , als daß eine

Wiedergabe hier erlaubt ist ; eine nur darf der Mitwelt nicht
Floren gehen , da sie zu wichtig für eine richtige Beurtheilung
/ ■ herrschenden politischen Zustände erscheint . „ Wir haben " —

jijßerte einer der genialen Volkswirthe und Politiker , welche an
�- " „ « sbend den Sozialismus in Sonneberg vernichten-wollten,
e kein stehendes Heer ; — es ist eine Volkswehr ! " —

—Wichtig , — eine Wehr gegen das Volk . R. d. V. ) , „ und
sUs- ll - s ' diese unthätig stehen lassen — sie nicht beschästigen ?"

lb! �. berale Tigerthier , das nach Blut lechzte , nur um die

t _ i hr " beschäftigt zu sehen , wurde überboten durch eine

Uh�j j ' stie , die in ihrer Bestialität aber nicht bei blutigen
ÄrP . W ; hett blieb , sondern zu blutiger That schreiten wollte .

' ' Z/ Bestellter " Liberaler hatte sich nach dem vorliegenden
F &ly a den Bureautisch geschlichen, um Klute mit einem

Vn Instrument im Rücken anzugreifen . Und da
man über Rohhcit unter den Arbeitern ! — Gegenüber

f 0nl Aeußerungen einer empörenden Sittenverwilderung ver -
* tf die charaktervolle Ruhe der anwesenden Arbeiter die höchste
" au n&. un� Anerkennung . Alle Aufreizungen vermochten nicht
Inn* Öffnungen der Liberalen zu erfüllen , — die Versammlung
jajj te einen normalen Abschluß .

. ber die Wahlaussichten im Sonneberger Wahlkreise , die
- - s äußerst günstig sein sollen , schreibt Parteigenosse Klute :
<- - 3n Hauptorten des Kreises : Sonneberg , Saalfeld , Pößneck ,

� ■— " Weil : c. : c. ist die Majorität für Genossen Grillenberger
; �n_ bi Ebenso in vielen kleineren Ortschaften , von deren St ' im-
• mo — mich persönlich überzeugt habe . Die Agrarier sind
, axs, _ ' /hr thätig , finden aber kein für sie günstiges Terrain .
I

ple — bringen sie den Liberalen manche empfindliche Schlappe
, - lm Lasker werfen sie vor , seinen Wählern noch gar keine

. . x�nschaft über seine Thätigkeit abgelegt zu haben ; ferner daß

. den Frankfurtern bei der vorigen Wahl geäußert : „ Fällt
,! �Majorität der Stimmen auf mich , so nehme ich für Frank -

/ a. M. an . " „ Nun kam er dort nicht durch " , sagen die
! uier , „ und wir wurden die Lückenbüßer . " Die Liberalen
. gupteu , Lasker würde in nächsier Zeit in seinem Kreise eine

Pe von Versammlungen abhalten , deren Zweck : Berichter -
üchlg 2C. Wenn dies öffentlich geschieht , dürfte Lasker schwere
, -pfe zu bestehen haben .
schekenau, 15 . Oktober . Die Wahlbewcgung kommt nun auch

Wahlkreise immer mehr in ' s Rollen . Von den poli -
d�> Parteien ist es gegenwärtig die sozialdemokratische allein ,

N/ in Aktipn getreten und bereits mit Volksversammlungen
d» . <em Vertrieb von Agitationsschriften begonnen hat . � Es

wc — ' �Zschopau , Gorn ? . u , Scharfenstein , Trehbach , H' zj ' ld,
de — Dersdorf , Krumhermcrsdorf , Jahnsbach und iJö . lait

ß — H
it -
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bereits Volksversammlungen stattgefunden , in denen Wiemer ,
der als Candidat von unserer Seite aufgestellt worden ist , die

Ziele der Sozialdemokratie dargelegt hat und die Thätigkeit des

Reichstags einer treffenden Kritik unterzog . Die Versammlungen
nahmen stets den besten Verlauf , und werden wir bald die Agi -
tation in anderen Bezirken unseres Wahlkreises mit Energie be -
treiben . Bei der Ausdehnung unseres Kreises ist die Agitation
schwierig und mit großen Kosten verknüpft , und so mögen die

Freunde und Gesinnungsgenossen im 20 . Wahlkreise auch Sorge
tragen , materielle Mittel aufzubringen , überhaupt eine noch re

gere Thätigkeit zu entfalten , denn der Wahlkreis ist keineswegs
so sicher für die Liberalen , als diese annehmen ; es ist sogar sehr
leicht möglich , daß der Kreis bei der bevorstehenden Wahl von
uns erobert werden kann . Darum alle Mann jetzt in Aktion

getreten , und den Kampf ftisch und fröhlich fortgesetzt, wie er

begonnen wurde ! Wir haben den Gegnern zu zeigen , daß wir

nicht nur zu kämpfen , sondern auch zu siegen verstehen .
— g Zleu - Schönefekd . Im 13 . Reichstagswahlkreise hat seit

einigen Wochen seitens unserer Partei eine äußerst rege Thätig -
keit stattgefunden , Versammlungen -c. wurden hier und da abge -
halten und überhaupt die Vorberathungcn für die nächste Reichs -
tagswahl getroffen . Der Rathlosigkeit und Candidatennoth
unl ' crer Gegner gegenüber gewiß ein erfreuliches Zeichen . Das
arbeitende Volk wird überall für unseren Candidaten , Hofbau -
rath a. D. Temmler in Schwerin , seine Stimme in die Wag -
schale werfen . Auch in einer am letzten Mittwoch ( 11. d. ) im

„ Neuen Anbau " stattgehabten Volksversammlung , welche zahl -
reich besucht war und in der Genosse Lienig aus Leipzig rese
rirte , wurde eine diesbezügliche Resolution angenommen . Er -

wähnen muß ich noch eines Zwischenfalles in dieser Versamm -
lung . Genosse Hecht ergänzte die Ausführungen des Referenten
in Betreff der massenhaften Bismarck - Belcidigungsprozesse und

hatte kaum den Namen des Allgewaltigen genannt und einige
Bemerkungen daran geknüpft , als auch schon der die Versamm -
lung überwachende Polizeibeamte aufstand und den Redner auf -
forderte , sich nicht mit solchen Redensarten an dem Herrn Reichs -
kanzler zu vergehen . Er ( Redner ) würde sich dafür zu verant -
Worten haben . Wir sind gespannt , ob der gute Mann eine

Denunziation einreichen wird , und bitten alle anwesend gewesenen
Genossen , sich H' s Worte notircn zu wollen , um erforderlichen -
falls als Zeugen dienen zu können ; denn nach unserer Ansicht
lag darin nichts weniger als eine Bismarck - Belcidigung . — An
der Debatte betheiligte sich auch ein Gegner , aber so ungeschickt ,
daß er schließlich selbst die Segel streichen mußte .

Leipzig . Am 12 . d. M. fand hier im Saale der Tonhalle
eine von mehr als 2000 Personen besuchte Volksversammlung
statt , in welcher Herr Hasenclever über das Thema „Reichs -
freunde und Reichsfeinde " referirte . Ter Redner beweist in

trefflicher Ausfühning , daß die Phrase von der Reichsfeindschaft
der sozialistischen Partei haltlos sei , wenn man unter Reich
den Inbegriff der wirthschafttichen Jntercffen Deutschlands ver -

stehe , daß die Sozialisten aber den Vorwurf der Reichsfeindlich -
keit gern annehmen , wenn man mit dem Reiche die Person
Bismarcks und die seiner nationallibcralen Schweifwcdler iden -

tifizire . Die wahren Reichsfeinde seien aber in den Reihen
derer zu suchen , welche durch verkehrten , gewinnsüchtigen Wirth -
schaftsbetrieb , durch eine militaristische Politik und durch absicht -
liche Verbreitung chauvinistischer Tendenzen in Deuffchland diesem
die Verachtung aller denkenden Ausländer zuziehen würden .

Die Niederlage von Philadelphia sei das Sedan , das diese
Rcichsfeinde Deutschlands Industrie beschcert haben . Man müsse
lachen oder sich ärgern , wenn man unter den ausgestellten plastt -
scheu Bildwerken — sei es aus Stein oder aus Chokolade —

gleichsam als Verkörperung höchster männlicher Schönheit und

Tugend fast einzig das Kahlhaupt des „genialen " Staats -
mannes erblicke .

Wenn die Franzosen ehemals eine Vorliebe für die Darstel -
lung ihres ersten Napoleons hatten , so gewährte dessen geistige
Bedeutung und die ehernen , heldenhaften Züge des will ' ensun -
beugsamen , klarstrcbenden Cäsaren ihnen doch andere Entschul -
digungsgründe dafür , als die Zufallspolitik des deutschen

- - -

Nicht - Napoleon — den Nationallibcralen , welche dessen Hutfutter
inbrünstiger zu verehren Pflegen , als die von ihnen verhöhnten
katholischen Frommen den Pantoffel Sr . Heiligkeit .

Es sei, bemerkt der Redner angelegentlich der Reuleaux ' schen
Kritik der deutschen Industrie , eine Rücksichtslosigkeit gegen das
Ausland und speziell gegen Frankreich , daß deutsche Fabrikanten

ihre Waaren nach Frankreich und anderwärts versenden mit

einem Etiquette , auf dem eine hünenhaft gebaute , kriegerisch ge -
wappnete Germania drohend ihr Schwert erhebe . Es sei dieses
Bild aber die treue Darstellung der Ziele des Reiches . — Leb¬

hafter Beifall schloß die Rede Hasenclevcr ' s . Ter nachfol -
gende Redner , Herr Reißer , kritisirte die Segnungen , welche
das Reich seit seiner Gründung dem deutschen Volke gewährt
habe . Beschränkung der persönlichen Freiheit und die gewerb -
liche Krisis seien seine Gaben an dasselbe ; die verkehrtesten Maß -
regeln während der Krise , die Vermehrung der Unterconsumtion
durch die Entlassung der Arbeiter aus Staatswerkstätten und

Bergwerken , das unzeitgemäße Bankgesetz , Fehler in der Ema -
nation der neuen Münzen haben dieselbe gesteigert und die Un -

fähigkeit der parlamentarischen Vertretung gezeigt . Die Stel¬

lung Teutschlands an der Seite Rußlands in der orientalischen
Frage sei eine andere Errungenschaft des Reiches . Das Bündniß
Rußland , Deutschland , Italien , für welches das letztere durch
das Versprechen bedeutender Vortheile gewonnen worden sei,
bedeute — einen neuen Krieg gegen Frankreich , dessen Provinzen
Nizza und Savoyen wahrscheinlich Italiens Freundschaft belohnen

ollen . Das Reich sei der Militarismus — die verewigte Kriegs -
drohung . Das Volk müsse durch die Wahlen gegen die Reichs -
' eindschaft der Rcichsfrcunde protestiren .

Nachdem noch Herr Dohne die Nothwendigkeit betont hatte ,
daß die Arbeiter nicht blos bei den Wahlen sich sozialistisch
erweisen , sondern zu jeder Zeit in den Reihen der Partei thätig
und hilfreich wirksam sein müssen , schloß die Versammlung um

halb 11 Uhr .
Leipzig . Wie aus dem Annoncentheil ersichtlich , beginnen�

im hiesigen Arbeiterbildungsvcrein im Laufe dieser Woche
die üblichen Winterkursc : wir machen an dieser Stelle namentlich
die jüngeren Parteigenossen darauf aufmerksam , daß sie sich nicht
blos im Rechnen , Schreiben , Sthlistik k . üben und fortbilden .
können , sondern auch die englifche , französische und russische ;

Sprache , wenn auch nicht vollständig ferttg sprechen lernen , so !

doch in gegebenen Fällen sehr schätzcnswerthe Kenntnisse in den -
selben erwerben können . Es ist ferner Gelegenheit gegeben , die '

Stenographie zu erlernen . Weiter ist unter Liebknechts Leitung
ein Kursus in der deutschen Sprache eingerichtet , der Denjenigen ,
die sich im Satzbau und Reden auszubilden gedenken , Gelegen -
heit giebt , dies erfolgreich zu thun . Es ist wünschenswcrth , daß
sich die Parteigenossen an den wöchentlich 2 Mal stattfindenden
wissenschaftlichen Vorträgen und sozialpolitischen Diskussionen
recht zahlreich bctheiligcn . Die aus 2000 Bänden bestehende
Bibliothek , sowie die im Lesezsy �icr auslicgendcn 42 Zeitungen

und Zeitschriften stehen den Mitgliedern unentgeltlich zur Ver -

fügung . Es dürfte somit allen denjenigen Arbeitern , denen

ernstlich um ihre geistige Aus - und Fortbildung zu thun ist ,
' Gelegenheit geboten sein , gegen einen geringen Beittag diese

Gelegenheit in ausgiebigster Weise zu benutzen . — ck .

Berichtigung .
Von Herrn F. Nieberlein , Reoakteur des „ Nürnberger Anzeigers

crballen wir folgende Berichtigung , die wir gern aufnehmen :
„ Nürnberg , 18. Oktober 1876 . In Nr . 8 des „ Vorwärts " wird
„ mm Kapitel der Todesstrafe " behauptet , die Todesstrafe sei früher in
Bayern abgeschafft gewesen . Dem ist nicht so. Bei Bcrathung des
baycr . Slr . - G. - V. vom Jahre 1861 war zwar die Abgeordnetenkammer
mit erdrückender Majorität für Abschaffung der Todesstrafe eingetreten�
die Reichsräthe und die Regierung aber traten ebenso energisch für Bei -
beHaltung ein . So kam sie schließlich auch , nachdem sich die entsprechende
Anzahl Abgeordneter halte breit schlagen lassen , in ' s Gesetz . Von dort
an bis zum Jahre 1870 nahmen einige Male „liberale " Abgeordnete
in der Kammer die Gelegenheit wahr , über die Todesstrafe loszuziehen, .
ja im Jahre 1867 ( oder 1868 ? ) raffte sich die Kammer sogar zu einem
Antrag auf Abschaffung der gesetzlichen Abschlachwng auf , jedoch er¬
folglos . Seit es „ Frühling geworden in Deutschland " , wird dieses -
Thema nur noch hie und da in den Zeitungen besprochen .

Briefkasten
der Redaktion : H. B. in Mannheim : Wir können Ihnen darüber

keine genaue Auskunft geben ; wenden Sie sich diescrhalb an Partei -
genossen Grillenberger in Nürnberg , Adr . „ Nürnberg - Fürthcr Sozial -
demokrat " . — H. St . in Mecrane : Wird geschehen .

der Expedition : E. Mllr . Laibach : Für die „ Neue Welt " können
elegante Einbanddecken durch unS bezogen werden . Der Preis wird
sich auf 1 Mk. pro Stück belaufen .

Quittung . Trp Reudnitz Ab. 11,60 . Tbrt Connewitz Ab. 14,75 .
Lhmn hier Ab. 28,75 . Kl. hier Schr . 1,00 . Hrrndrf Cöln Ann . 1,50 .
Zimmererkrankenkasse Berlin Ann . 2,00 . Gndlr . Cöln Ann . 0,60 . L.
Greiz Schr . 0,30 . Jgr Speyer Schr . 0,33 . Wß Neu - Ulm Schr . 1,20 .
Grllnbrgr Nürnberg Schr . 1,50 . Ellgkfr Sonderburg Schr . 0,70 . Lnk
Pieschen Schr . und Ab. 27,01 . Fortbildungsverein der Anstreicher Wien
Ab. 3,05 . Baucrnverein Hall Schr . 1,64 . Expedition des Dresdener
Bolksdote Ab. u. Schr . 127,03 . L. Knpp Straßburg Ab. 3,00 . Fnk
Meeranc Schr . 3,20 . Mrws Kellinghausen Ab. 6,60 . Expedition des
Hamb . - Altonaer Volksblatts Hamburg Ab. 300,00 . Schwnd Hall Schr .
6,00 . Zhntnr Darmstadt Ab. 16,40 . Drsld Lambrecht Schr . 12 . 00 .
Illlrch hier Ab. 1,65 , Schr . 2,70 . Agitationscomits hier Ann . 0,50 .
F. Kng hier Ab. 1,80 . Genossenschaftsbuchdruckerei New - Jork Ab.
115,23 . Mnk Düsseldorf Ab. 24,40 . Hsnr Carlsruhe Schr 12,60 <
P. Schlbch Liege Ab. 6,04 . Schnn Salbe Schr . 12,50 . Smn Coburg
Ab. u. Schr . 13,00 . Mrtn Schmölln Ab. 3,20 , Schr . 3,25 . H. Rdgr .
Halle Ab. 12,00 , Schr . 8,00 . I . Ernst Warasdin Ab. 1,65 . Jbjn
Frankfurt Schr . 25,00 . Dlchr Halle Schr . 5,70 . Strbl Zwickau Schr .
6,00 . Schltr Eutin Schr . 6,00 . Hppk Königsberg Schr . 3,80 . Pngrl
Augsburg Ab. 10,00 . Wtzl Annaberg Schr . 11,75 . Hrwg Frankfurt .
Schr . 18,00 . Kllwrt Zöschlingsweiler Schr . 16,86 .

'
Hch Frankfurt

37,50 . Bpp Neustadt Schr . S,83 . Nmnn Langenbielau Schr . 8,40 .
Wllr Darmstadt Schr . 37,50 . Khl Duisburg Schr . 12,50 . Sngr
Pößneck Schr . 1,50 . Msbch Meßburg b. Egeln Schr . 4,50 . Anschtz
Gotha Schr . 3,00 . Fhlhbr Penig Schr . 21,80 . Nmz Wien Schr . u. .
Ab. 20,00 . Wahlfonds vom Gesangver . Thonberg 1,33 .

Dresden . Für Monat November werden Abonnements
auf den „ Vorwärts " gegen Quittung von 65 Pfennig ,

entgegen genommen von Peters , am See 16 , Colporteur llhlich ,
Wctlinstr . 24/IV . , Schlüter , Exped . des „ Volksbote " , Herwig , gr .
Schicßgasse 7/IV . , Kobitzsch , an der Frauenkirche 6 u. 7.

Die Zeitungscommission . ( 60

Ortivm/t Rcichötagswahlcomitö .
Montag Abend >/zS Uhr : Sitzung im Arbeiterbildungs -

verein .
_ _ _

Der Vorsitzende . [ 40

Qtnlm/t Deutscher Schncidervcrriu .
-xAl- f . Montag , den 23 . October , Abends 8 Uhr , im „ Thü¬
ringer Hof " ( Burgstr . ) : Versammlung . Gäste willkommen . ( 40

Bücher der Bibliothek sind behufs Revision einzuliefern . D. B.

Q/vfvzjfiT Rcdeübungsclub im Arbeiterbildungsvereim
- Cvl - j - ßl - Z- Die Sitzungen dieses Clubs , zu deren Theilnahme
auch die Mitgliedskarte der „sozialistischen Partei " berechtigt , finden
unter Leitung der Herren Liebknecht , Motteler und Hasenclever
jeden Dienstag Abend von S Uhr an statt .

Den hiesigen Parteigenossen bietet dieser Redeübungsclub günstige -
Gelegenheit zur Ausbildung in der deutschen Sprache und im freien .
Bortrage , sowie zur Bereicherung ihrer Kenntnisse auf sozialem Gebiete, ,
weshalb hierdurch zu recht zahlreicher Betheiligung aufgefordert wird .

_ _ __ _ Der Vorstand . ( 100 )

QPTlIlfiT ArbciterbilduugSvcrein .
Im Laufe dieser Woche beginnen neue Cursc im

Rechnen ( Anfaugscursus , sowie für Fortgeschrittenere ) , in der einfachen
und doppelten Buchführung und gewerblichen Geschäftskunde ; im Zeichnen ,
in der deutschen , französischen und russischen Sprache ; in der Gabels -
bergerschen Stenographie , sowie im Englischen für Anfänger und Fort - -
geschritlenere und im Schönschreiben . Dem Gesang - und Turnunter -
richt , der stenographischen Sektion ( FortbildungscursuS ) , sowie dem
Unterricht in der Stylistik und Redeübung kann jederzeit beigetteten
werden . Neueintretende erhalten von jetzt an schon die Novembcrkarte .
Zahlreichen Beitritt Seitens der Parteigenossen erwartet

Der Vorstand .
Aufnahme findet jeden Abend statt . Monatsbeitrag 60 Pf. Vereins -

lokal : Ritterstr . 43 II .
_ [ 140

O. Ält . t Sonntag , den 22 . Oktober , Morgens lO' /s Uhr ,
/WvUvlvs - UU . * im Saale des Hrn . Kuhlmann , Alte Münze 21 :

Oeffentliche Arbeitervers ammlung .
Tagesordnung : Angelegenheiten der Reichstagswahl . Verschiedenes .
Um recht zahlreiches Erscheinen bittet

_ P. Krowiarz . [ 70

Sämmtliche Gcwcrkschaftsvorstände Leipzigs
werden dringend ersucht , Dienstag , den 24. Oct . , Abends >/z3 Uhr
Windmühlenstr . 7, bei Herrn Pfeiffer zu erscheinen .

Aller Erscheinen ist höchst nothwendig . _ _ [ 40

13 . Wahlkreis .
Infolge der Beschlüsse der Conferenz zu Lcisnig findet am

Hanntagj den 29 . chktaver . Flachmittags 3 Ftyr , im Lokale
des Herrn Becker (schiefe Ecke) zu Volkmarsdorf eine ßanferenz
für den 13 . Wahlkreis statt . Wir ersuchen die Genossen , für
Vertretung Sorge zu tragen . _ _ Dohne . Dauert . [ 80

Für Männer - Chöre .
Im Verlag von Emil Sauerteig in Gotha ist zu einem Lieder -

cyclus erschienen :
Dichter. Componist. Partitur �Stimv

ohne Part .
Nr . 1. Bundeslied . Otto - Walster . H. Stolle . 0,65 . 0,45 .

„ 2. Der wahre Mensch . L. May . C. Kreutzer . 0,55 . 0,40 .
„ 3. Republik . W. Hasenclever . G. Scholz . ) 1 rf ) 1 ln
„ 4. Der Arbeitsmann . Alice Raynard . I . Scheu , j ' ' ' '

„ ü. An Michel . A. Geib . M. Carl . 0,75 . 0,60 .
„ 6. Frühlingsgedanken . F. Glochauer . G. Scholz . 0,80 . 0,60 .

Zum Cyclus erscheinen nach und nach 20 bis 25 Lieder , am Schluß
mit einem Titelblatt zur Partitur .

'
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Verantwortlicher Redakteur : W. Hasenclever in Leipzig .
Redaktion und Expedition Färberstraße 12/11 . in Leipzig .

Druck und Verlag der Genossenschaftsbuchdrnckerci in Leipzig .
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